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I. Wissenschaftliche Mittheilungen. 

1. Ober paläarktische Isopoden. 
( 4. Aufsatz.) 

Von Karl W. V er ho eff. 

(Schluß.) 

(i\ilit 2 Figuren.) 

11) Cyl,isticus plumbeus n. sp. 
Bis 12 X 3 1/ 2 mm. 
Körper schwach glänzend, mit b 1 eiern e m Schimmer, ,velcher 

durch äußerst kurze Börstchen erzeugt ,vird. Farbe grauschwärzlich, 
am Grunde der Epimeren und in der Mitte der Cauda hellere Flecke. 
Rücken völlig 11ng ek örn t 1 auch an den Epimeren keine Spur von 
Körnel 11ng. 

Kopf dem des convexits 1·echt ähnlich, aber das 1. Geißelglied 
deutlich kürzer als das 2. Stirn1inie in der Mitte nur leicht vorge­
bogen, die Seitenlappen so groß wie bei coni,exus, herablaufende Epi­
stomkante schwach. 

Propodite der Uropoden bedeutend hinter der Telsonspitze z11-
rückbleibend. 

Hinterzipfel der Epimeren des 5. Caudalsegmentes von hinten 
vollkommen sichtbar (bei con·vexus deutlich etwas unter die Pro-

i 
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podite der Uropoden nach innen gerückt). Hinterrand des 7. Truncus­
segmentes hinter dem Knötchen nicht vorgebogen (bei convexi,s 
deutlich im Bogen vortretend). 

Vorkommen: An feuchten Plätzen in Olivenhainen sammelte 
ich mehrere Stücke am Gardasee bei Salo t1nd Sirmione. 

12-1 6) Die T1·icli.oniscits sind eine der am schlechtesten gekann­
ten Isopoden-Gattungen, in manchen, selbst größeren M11seen gar 
nicht vertreten. Im Occupationsgebiete sammelte und beobachtete icl1 
folgende Formen 1 : 

Schlüssel zu J',richo1ii·scus. 

A. Rücken glatt . . . . . . . . . . . . . . C. 

B. Rücken mehr oder ,,·eniger gekörnt . . . . . . . . . D. 
C. a) Jederseits 2-3 Ocellen. l{örper ohne auffallende helle Seiten­

flecken. Antennengeißel 3-4 gliederig. ~ 1/2-4 1/ 2 mm. 

• 

T. pusillits Bra . 
(Gebirge der Herzegowina.) 

b) J eclerseits eine große Ocelle. Truncusepimeren mit auffallen­
den bellen Seitenflecken. A11tennengeißel 5-7gliederig. 5 1/ 2 

-8 mm. T. vivi'dus C. K. 
(Häufig an Gewässern Bosniens und der Herzegowina.) 

var. margi1iali·s mihi: die ganzen Epimeren hell, gelblich. 

D. Die Truncusepimeren 2-7 oder mindestens 5-7 haben eine auf­
fallende Kante, welche von innen in der Mitte schräg nach hinten 
und außen in den Hinterzipfel läuft. Am deutlichsten sind die 
Kanten an1 6. und 7. Truncussegment und gehen hier ii.ber in den 
inneren Rand der spitz vortretenden Zipfel. 

3 Ocellen jederseits. Körper braun, 4-5 mm lang. Rücken des 
Truncus mäßig stark, unregelmäßig gekörnt, bei entsprechender 
Haltung auch mit schwachem Seidenschimmer. Caudalsegmente 
nicht gekörnt, höchstens am 1. eine ganz schwacl1e Reihe. Caudal­
segmente 3.-5 mit kleinen angedrückten Epimeren, die des 3. 
merklich größer als des 4. und 5. Telson trapezisch, hinte11 abge­
stutzt, die Seiten gerade. Endopodite der Uropoden ein gutes Stück 
hinter den dickeren Exopoditen zurii.ckbleibend. Lg. 4-4 2/ 3 mm. 

1, il 1 z···2 1·. 1~ atu zcii n. sp. 
(Südherzego~'ina an Felsenquellen.) 

1 v\' eitere neue Trichoniscus folgen im nächsten Aufsatze. 
2 Benannt nach meinem Freunde und Arbeitsgenossen Prof. L. v. M a tu 1 i c 

(Trebinj e). 
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Körper ,v e iß bis grauweiß, nur die Ocellen schwarz abstechend, 
Endopodite der Uropode11 nur ,ve11ig kürzer als die Exopodite. 

Tr. Matitlicii var. stygivagus mihi. 
(Höhlen der Südherzegowina.) 

E. Die Truncusepimeren alle ohne Kante . . . . . . . . F. 

F. a) Al 1 e Caudalsegmente mit kräftigen l{örnerreihen, eine Reihe 
auf dem 1., 2. und 5., zwei Reihen at1f dem 3. und 4. Segment. 
Caudalepimeren sehr schwach. Telson beinahe hal bk reis­
förmig, seitlich niedergedrückt, in der Mitte beinahe kanten­
artig erhoben, vorn mit 4 deutlichen Körnern. Endopodite der 
Uropoclen l{aum kürzer, aber viel dünner als die Exopodite. 
Kopf und Truncussegmente kräftig und mit. At1snahme der 
Hinterränder unregelmäßig gekörnt. Auf den Körnern stel1en 
überall nur sehr kurze Borsten. Augen f el1l en. Schaftglieder 
der Antennen mit Stachelhöckern besetzt, die sich bei mikr. 
Betrachtung auflösen in ein kleines Büschel dicht stehender 
Borsten. Geißel 5-6gliederig. Körper schnee,veiß, 4-4 2/ 3mm lg. 

T1·. prerv·anus n. sp. 
(Am Prenj, 1400 m hoch, auch in Nordsiebenbürgen.) 

b) Nur clas 1.-3. Caudalsegment mit det1tlichen Körnerreihen, eine 
am 2. und 3. zwei am 1. Segmente. Das 1. Caudalsegment ist 
auffallend lang. 4. und 5. Caudalsegment, sowie das Telson 
ungekörnt. Die Epimeren des 3. Segmentes größer als die des 4. 

und 5. Telson trapezisch, hinten abgestutzt, <lie Seiten leicht 
eingebuchtet. Endopodite der Uropoden etwas l{Ürzerund dünner 
als die Exopodite. Truncusrücken deutlich und unregelmäßig 
gekörnt, auf den l{örnern stehen ziemlich lange Borsten, beson­
c.lers in der vorderen Körperhälfte. Kopf gekörnt und beborstet. 
Antennenschaft mit starken Borsten besetzt. Ocellen jederseits 
2-3. Körper braun bis braunröthlicl1, bei Höhlenbewohnern 
mehr grau, 22/3-5 mm lg. T1·. bosniensi·s n. sp. 

(Rosnisch-herzegowinisches Gebirge und Grabovica-Höhle.) 

c) Nur das 1. und 3. Caudalsegment mit einer feinen Reihe 
schwach beborsteter l{nötchen, das 1. Caudalsegment nicht 
auffallend lang. Epimeren klein und angedrückt, am 3. etwas 
größer als am 4. und 5. 'Telson hinten abgestutzt, die Seiten 
beinahe gerade. Endopodite der U ropoden dünner und etwas 
kürzer als die Exopodite. Truncussegmente unregelmäßig und 
fein gekörnt, dünn behaart. Die Körnchen sind am 1. Trun­
cussegmente noch am deutlichsten ausgeprägt, auf den andere11 
in der Mitte theilweise erloschen. Antennenschaft spärlich 

7* 
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la11gborstig. Jederseits ein großer Ocellt1s, unter demselben ein 
kleines vorragendes Seitenlä1)pchen. Körper braun, 4-5 mm lg. 

* 
* 

* 

T. Thielei 3 n. s1>. 
(Bei Sarajewo.) 

Näl1eres iiber die Vorkommnisse wird eine spätere Arbeit über 
Isopoden von 11osnien, Herzegowina und Dalmatien bri11gen. 

Tita1zethes ist keine selbständige Gattung, sonder11 ricl1tiger als 
Untergattung von T1·ichoniscus zu behandeln. Dagegen ist Ha­
JJ l o JJ lt t li a l nz it s von T 1· i c li o ri i s c it s a 1 s s e 1 b s t ä n d i g e Gatt u n g 
zu trennen. 

1 7) Tri'clzo1ziscus Omolae 11. SJ). 

Von Größe t1nd Hal,itus des T1·. pusillits, aber ga11z grauweiß, 
matt, jederseits mit 2-3 kleinen scl1 ,,·arLen Ocellen. 

Antennengeißel clreigliederig, am Ende mit Haarpinsel. 5. Schaft­
glied n1it dornenartigen ,r orsprünge1), die at1s zusan1mengeklebten 
BoTsten bestel1en. Kopf mit mäßig großen Seitenlappen. 

Ri.icken 1111r au den Hinterrändern der Truncussegmente mit 
SpL1ren von l(örnern, im Übrigen mit sehr kurzen und dicht stehenden 
Borsten besetzt (bei pitsillits sind sie länger und weniger dicht). Bei 
mikrosk. Betrachtung zeigt der Rüc]{en von pusilltts allenthalben ein 
zierliches, braunes, 11nregel1näßiges Gitter" er k von Pign1ent. Dieses 
f eh 1 t bei 0112blae vollständig. 

An den Epimeren der Trt1ncussegmente erkennt man mit Lupe 
de11tlicl1 schräge, nach den Hinterecken ziehencle Furchen (bei pu­
sillus fehlen dieselben oder sind sehr sch,'\1 ach). Hinterecl{en des 3. 
t1nd 4. Segments deutlich nach l1i11ten et,vas ,1 ortretend (bei pits2·zzus 
sind dieselben abgerundet). 

Telson hinten abgestutzt, trapezisch. 
Uropoclenendopodite et,vas kiirzer und schlanker als die Exo­

podite. 
Vorkommen: Ich san1melte mehrere Stücke am Oml>laufer, 

zusammen mit A.r1nadilloriisci1s dctlmatirius m. 
18) Triclz. ti·ro lensi·s n. sp. 
Lg. 3 mm. Körpe1· clunkelbrat1n, ohne hellere Flecken, glänzend 1 

mit schönem Seidenschimmer, der aber nur bei bestimmter Be­
leuchtung erkenn bar ,vird. 

Ist dem Trich. viviclus nahe ver\vandt, das cf hat aber nicht so 
stark verdickte Antennen und die bet1lenartige Gru br, welche bei 

s Benannt nach dem Collegen Dr. Th ie 1 e, am Berliner Museum. 
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vi'vidus das 4. knotige Glietl des d" auszeichnet, fehlt hier. Jederseits 
eine deutliche Ocelle, Scheitel ohne Querft1rche. 

Riicken u n gekörnt, mit sehr zerstreuten, feinen, grübchenarti­
gen Puncten. Telson niedergedriickt. Caudalepimeren klein und stark 
angepreßt. 

,r o r lr o mm e n: Das ei11zige reife o'- erbeutete ich in einem 
Olivenwalde bei Arco in Südtirol. 

19) Trich. t1·a1issilvariicus n. sp. 
Von der Größe und Färbung des T. vividits, d. h. also clie Trun­

cussegmente haben auf braunem Grunde helle Flecl{~n an der 
Basis der Epimeren. Q 6, d" 5 mm lg. 

Riicken t1ngekörnt, aber allenthalbe11 mit silberig schin1-
mernden Schüppchen bedeckt. Diese Schüppchen si11cl von all­
gemeinem Interesse, inclem sie die e infac hs te Art der S eh t1 pp e 11-

b ilJ.un g vorstellen, die überhaupt bei Kerbtl1ieren vor­
komn1t. (Siehe Anmerk11ng!) 

Antennengeißel 7gliederig, das 5. Schaftglied außen mit einfachen, 
kräftigen Borste11, beim cf nicht knotenartig verdickt 11nd ohne Gru­
ben, immerl1in dicker als beim Q. J ederseits 1 großer Ocell11s. Stirn 
bei o'-11nd Q ohne Furche oder Grube. 

Caudalepimeren klei11 und ange<lrüclrt. 
Telso11 hinten abgestutzt. Endopodite der UropoLlen lrürzer untl 

viel diinner als die Exopodite. 
Vor komm e11: 3 d" 5 Q erbeutete ich bei Kronstatlt i11 Siebe11-

bürgen in der Zernester Scbl11cht an einem Bache. 
Anmerltung 1: Die Beschuppung des Riickens erscheint im 

Praeparat bei durcl1fallendem Lichte farblos. Ir h möcl1te diese Scht11J­
pen Urs c 11 u pp e n nennen, da man sich einfacl1ere überha11pt nicl1t 
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vorstellen kann und da il1nen gegenüber den sonstigen Schuppen bei 
Isopoden, Th)·sanuren, Coleopteren, Dipteren u11dLepido1Jteren diestiel­
artige Grund verschmälerung fehlt. Sie sitzen vielmehr n1it breiter Basis 

• auf, fallen aber dt1rch Reibungen uncl Stöße trotzclem so leicht ab "'ie 
andere Schuppen. Wir haben bauptsäcl1lich dreierlei Erschein11ngen 
dieseT Scht1ppenform (Fig. 1 ). Erstens ganz blasse a 1nit einfachem Ra11de, 
,velcl1e bald ki.irzer, balcl länger sind und als einfacl1e läppchenartige 
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Chitinaus,viichse erscheinen, zweitens r solche, deren Seitenränder 
doppelt contouriert erscheinen als Ausdruck einer Verdickt1ng, deren 
Endrand al1er fein ist und bisweilen Spuren einer schwachen Zähne­
lung erken11en läßt. Drittens giebt es nach außen zt1, d h. an den 
Epimeren Schüppcl1en, die nur an einem Rande verdickt sind ß. 

Anmerkung 2: Die braune Gru11dfarbe erscl1eint, wie auch bei 
den ver,vandten Arten, bei mikrosl{. Betrachtung (Fig. 2 zeigt ein 
Stück aus einer Trt1ncusepimere) als ein t1nregelmäßige~, zierliches 
Ast- oder Wurzelwerk. 

20) Plcitya1·thri1,s Dollfusi n. sp. 
Größe und Habitus wie bei Hoffma1inseggii·. 
1. Geißelglied sehr klein, schräg. 
5. Schaftglied sehr dick. 
Der ganze I{örper bedeckt mit Schiippchen, welche vielfach 

vor dem abgerundeten Ende t1mgekrümmt sind, man sieht im Innern 
einen lanzenspitzenförmigen Hohlraum und außerdem verworrene 
Linien. Zwischen den Schuppen zeigt tlas Skelet zahlreiche kleine 
Kreislein. 

Stirn vorn mit Querfurche, Seitenlappen ziemlich groß. Vor der 
Querfurche eine breite aber schwache Vorragu11g, die jederseits in eine 
feine Linie ausläuft. 

Rüclten völlig ungekörnt, matt durch die grau,veiße Bescl1up­
pung, Hinterrand der Truncussegmente glatt, bei allen 7 Truncus­
segmenten ist er jederseits deutlich eingebuchtet. 

Caudalepimeren lang un<l spitz. 
Telson viel kürzer als die Epimeren des 5. Caudalsegments, an den 

Seiten schwach eingebogen. 
Propodite der Uropoden ei11 wenig über die Epimeren des 

5. Caudalsegments vorragend. E11dopodite ein gutes Stück über die 
Propodite hinausgehend. 

Vor kommen: Das zierliche Krebsehen sammelte ich im Rado­
boljathale bei Mostar in einer unter einem großen Kalkstein hausen­
den Colonie von .Aphaenogaster (Atta). 

21) Haploplithalmus Dollfitsi n. sp. 
Steht dem H. Äleng'ii am nächsten, ist aber schon <-lurch clie Rip­

penzahl leicht von ihm zu t1nterscheiden. 
Körper grau,veiß, 21/ 4-2 1/ 3 mm lg. 
Antennen sehr gedrt1ngen, Geißel 3gliederig, mit Borstenbüschel 

am Ende. Jederseits mehrere Ocellen deutlich. Kopfoberfläche mit 
starke11 Warzenkörnern, in der J\'Iitte mit einer gebogenen QL1erfurche, 
vorn zwischen den Antennen etwas eckig vorspringend. 

1. Truncussegme'nt mit etwas erhobenem Seitenra11dc, am Rücken 
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mit 3 + 3 kräftigen Längsrippen,_ außerdem mit ei11er abgekürzten 
Rippe jederseits zwischen <ler äußeren und mittleren Rippe, diese 
l{urzrippe ist stark nach l1inten zu gelegen. Eine schwächere, abge­
kürzte RirJpe findet sich at1ch noch am Grunde der Epimeren. 

Die folgenden 5 TruncussegmeI1te alle mit 3 + 3 deutlichen Rip­
J)en, von abgekürzten Rippen fehlt die innere, die äußere, am Grunde 
cler Epimere, ist vorhanden. Am 7. Truncussegmente finden wir 2 + 2 
kräftige Rippen und außen jederseits 2 abgekürzte. Von der Seite ge­
sehen bemerkt man auf den Rippe11 eine Reihe stum1)fer Erhebungen, 
,velche sich bei miltrosk. Betrachtu11g als Körnchenl'eihe herausstellen. 

3.-5. Caudalsegment mit kräftigen Epimere11, 1. und 2. Caudal­
segment sehr klein, das 3. mit zwei starken, rippenartigen Zapfen, 
,velche nach hinten mit stumpfer Spitze vorragen. 

Telson vorn mit 2 sch,vachen Erhebungen, hinten abgestutzt und 
kaum ausgebt1chtet. 

Uropodenpropodite doppelt so breit als lang; Exopodite so lang 
und wenig dicker als die Endopodite. 

Vorkommen: An einem Bächlein bei Chiarana (b. Arco) in 
Südtirol erbeutete ich 4 St. unter angefeuchtete11 Steinen. 1 St. am 
Wasser bei Sal6. 

* * 
Die beiden letzten Arten widmete ich Herrn Adrian Dollfus in 

Paris in Anerkennung der Verdienste, die er sich scl1on seit längeren 
Jahren t1m die Klärung der Isopoden erworben hat. 

Berlin, Museum für Naturkunde, 12. Januar 1901. 

(Fortsetzung folgt.) 

2. Über eine marine Art der Gattung Gyrator Ehrb. 
Von Dr. Emil Sek er a, k. k. Prof. in Jicin, Böhmen. 

(Mit 2 Figuren.) 
eingeg. 9. Januar 1901. 

Während meines Aufenthaltes auf der k. k. Station in Triest im 
1\lonat August 1900 kam mir eine Species aus der oben fgenannten 
Gattung vor, auf welche ich mir die Aufmerksamkeit der Fachmänner 
zu lenken erlal1be, welche sich mit der Untersuchung der marinen 
Turbellarien beschäftigen. Ein herrliches Wetter und große Hitze, die 
damals herrschte, war sehr günstig für die rasche und häufige Entwick­
lung aller Vertreter der Meeresturbellarien, und es ist also kein Wun­
der, daß ich in den Aufgüssen aus den abgekratzten Bojen auch ein 
Exemplar angetroffen habe, das mich in Betreff seiner Organisation 




